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Die Ausstellung
Einen neuen architektonischen Akzent am Flussufer
sollte sie setzen und gleichzeitig ein Gegenstück
zum (mittlerweile abgerissenen) Kühne- und Na-
gel-Gebäude darstellen: die Versicherungsbörse auf
der Teerhof-Halbinsel. Ihre Entstehungsgeschichte
wird ab dem 14. Dezember 2017 in einer Ausstellung
im Foyer der Versicherungsbörse zu sehen sein. An-
lass ist ein Jubiläum: Vor genau 50 Jahren, im De-
zember 1967, wurde die Börse eröffnet. Architekt
Martin Zill hatte im Auftrag der Interessengemein-
schaft Herrlichkeit das markante Brückenkopfge-
bäude auf dem damals noch weitestgehend unbe-
bauten Teerhof errichten lassen. 
      40 Firmen – Assekuradeure, Versicherer, Makler,

Mehrfachagenten, Anwälte und Havarie-Kommis-
sare – sollten dort künftig ihren Sitz haben. Der Um-
zug war notwendig geworden, da die Handelskam-
mer Bremen im Zuge der geplanten Bürgerschafts-
Erweiterung den bisherigen Standort im Börsen- 
nebengebäude am Markt beansprucht hatte. Die
Ausstellung gibt einen Einblick in die knapp zwei-
jährige Bauphase; zudem können Besucher die Ent-
wicklung der See- und Transportversicherung von
ihren Ursprüngen bis in die heutige Zeit mittels his -
torischer Bilder und Dokumente nachverfolgen. 

Die Ausstellung ist bis Mitte 2018 im Foyer 
der Versicherungsbörse, Herrlichkeit 6, zu sehen.

Die Geschichte
•     Die erste Police Die Seeversicherung gilt als die älteste
Form der Transportversicherung, nachweisbar ist sie seit dem
14. Jahrhundert Die älteste aus Bremen erhaltene Police datiert
vom 6. Juli 1739 und bezog sich auf die Versicherung von Gü -
tern, die der Kaufmann Dierich Hariers auf dem Schiff „Freiheit“
von Bremen nach Limerick an der irischen Westküste transpor-
tieren ließ.

•     Seeversicherer ziehen an die  Weser Historischer Stammsitz
der Versicherungsbörse waren seit dem Jahr 1864 die Börsen-
hofgebäude im Stadtzentrum. Im Zuge einer geplanten Erwei-
terung fiel das Gebäude 1966 allerdings komplett an das „Haus
der Bürgerschaft“. Die Versicherungen mussten weichen. Die
Stadt Bremen schlug ihnen als Ausgleich das Teerhof-Gelände
zwischen Großer und Kleiner Weser vor – in jenen Tagen einer
der schönsten Bauplätze, den die Stadt noch zu vergeben hatte.
Es entstand ein modernes Gebäude aus Glas und Beton, der
We ser-Kurier sprach verzückt von einem „Haus der 1000 Fens -
ter“. Der Straßenname „Herrlichkeit“ lässt sich von der „Rats-
Herrlichkeit“ ableiten: Denn auf der Halbinsel wurde „unehrli-
chen Leuten“, sprich dem fahrenden Volk, und jenen, denen der
Zutritt in die eigentliche Stadt verwehrt blieb, vorübergehend
Aufenthalt gewährt – gegen Zahlung einer Gebühr an die Rats-
herren. 

•     Eine Branche wie eine Zunft Ein wenig aus der Zeit gefallen
ist sie, die Versicherungsbörse. Meint Johann Thorspecken Pa-
venstedt, Inhaber von Pavenstedt & Pauli. Zum 1. Januar 1961 ist
er Partner im familiengeführten Unternehmen geworden, in
nunmehr vierter Generation. „Wir arbeiten wie eine alte Zunft
zusammen“, sagt er. „Denn normalerweise sitzen Konkurrenten
nicht mit ihresgleichen zusammen, sondern sie gehen dorthin,
wo ihre Kunden sind.“ Um eine ganze Flotte zu versichern,
brauchte es in früheren Zeiten allerdings mehrere Assekura-
deure, die gemeinsam die Anteile zeichneten. Die Versiche-
rungsbranche hat sich zwar seitdem sehr gewandelt – doch:
„Wenn Sie mich fragen, ob die Versicherungsbörse weitere 50
Jahre bestehen wird, dann sage ich ganz klar: ja.“

Quelle: Ausstellungstexte zum 50-jährigen
Bestehen der Versicherungsbörse

Versicherungsbörse an der Herrlichkeit: 
die ersten 50 Jahre 
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„Healthy Hearts“
Stiftung Bremer Herzen:
Aktionen und Angebote zur betrieb -
lichen Gesundheitsförderung

M illionen Deutsche sind von Herz-Kreislauf-Er-
krankungen betroffen, die durch Rauchen,

unausgewogene Ernährung, Stress oder Bewe-
gungsmangel begünstigt werden.
Krankheiten des Herz-Kreislauf-
Systems stellen auch eine hohe
Belas tung für Betriebe dar, weil
sie für einen Großteil der krank-
heitsbedingten Fehlzeiten ver-
antwortlich sind. Mit den „Heal-
thy Hearts“-Angeboten bietet die
Stiftung Bremer Herzen verschiedene
Module für das betriebliche Gesund-
heitsmanagement an, die auf die Herzge-
sundheit der Beschäftigten zugeschnitten sind. Viele
große und kleine Bremer Unternehmen ha ben sie
bereits in Anspruch genommen.
      Ein betriebliches Gesundheitsmanagement senkt

nicht nur Fehlzeiten und Krankenkosten, sondern es
erhöht auch die Attraktivität des Unternehmens
auf dem Arbeitsmarkt: „Die Menschen verbringen
einen Großteil ihrer Zeit am Arbeitsplatz“, sagt Pro-
fessor Dr. Rainer Hambrecht, Vorstandsvorsitzender
der Stiftung und Chefkardiologe am Klinikum Links
der Weser. „Wenn auch hier herzgesunde Bedingun-
gen vorherrschen, profitieren am Ende beide Seiten,
Arbeitgeber und Arbeitnehmer.“ 
      „Healthy Hearts“ umfasst unterschiedliche kurz-

und langfristige Angebote wie Workshops und Ak -
t ionstage. Bei einem Kardio-Check widmen sich die
Gesundheitsexperten der Stiftung den individuellen
Risikofaktoren der Mitarbeiter und schätzen nach
wissenschaftlich anerkannten Scores das Risiko ab,
an Herzerkrankungen zu versterben. Neben einem
ausführlichen Beratungsgespräch stehen die Mes-
sungen von Blutdruck, Blutzucker und Cholesterin
auf dem Programm. Da vor allem Diabetes oder
Bluthochdruck häufig lange Zeit keine Symptome
zeigen und unentdeckt bleiben, ist es umso wichti-

ger, die eigenen Werte regelmäßig überprüfen zu
lassen. Die Mitarbeiter werden intensiv beraten,
wie sie ihre Risikofaktoren senken können.
      Weiterhin gibt es Schulungen in Erster Hilfe,

Laienreanimation und dem Einsatz von Defibril -
latoren; diese Fortbildungen werden speziell an die
Ansprüche des Unternehmens angepasst. „Beim
Herzstillstand zählt jede Minute“, so Hambrecht.
„Unser Ziel ist es, die Mitarbeiter über das richtige

Verhalten im Notfall aufzuklären und
vor allem die Angst und Scheu

abzubauen, etwas

falsch zu
machen. Denn man

kann nichts falsch machen,
außer gar nicht zu helfen.“ 

Ernährung, Bewegung, Rauchverzicht
Ein anderes Modul von „Healthy-Hearts“ setzt auf
die herzgesunde Küche und auf die gesunde Ernäh-
rung im Beruf. Dabei berät die Stiftung die Betriebs-
kantinen bei der Erstellung gesunder Menüs, gibt
Rezepttipps zum Nachkochen und bietet Ernäh-
rungsseminare an. Weitere spielerische Aktionen
drehen sich um das Thema Bewegung: Mithilfe von
Schrittzählern werden die Teilnehmer motiviert,
mehr Bewegung in ihren Tagesablauf zu integrieren.
Wer will kann daraus zum Beispiel auch einen Wett-
bewerb machen und unterschiedliche Abteilungen
ge geneinander antreten lassen: Welches Team
schafft zuerst eine Million Schritte? Neben unge-
sunder Ernährung und Bewegungsmangel ist vor
allem das Rauchen einer der stärksten Risikofaktoren
für eine Herzerkrankung. Darum bietet die Stiftung
auch ein Rauchentwöhnungs-Coaching an. 

www.bremer-herzen.de
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